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Sie reden wieder miteinander - der griechisch-zyprische Volksgruppenführer Glaf-
kos Kleridis und sein türkisch-zyprischer Gegenspieler Rauf Denktasch. Seit dem
16. Januar 2002 treffen sich beide Seite dreimal wöchentlich zu Verhandlungen.
Diese finden diesmal nicht unter der Ägide der Vereinten Nationen statt. Der
Sonderbeauftragte des UN-Generalsekretärs ist bei den Gesprächen lediglich als
Beobachter anwesend, spielt aber selbst keine aktive Rolle. Darin äußert sich der
insbesondere auf türkisch-zyprischer Seite anzutreffende Vorbehalt gegen die UN,
denen man unterstellt, in der Vergangenheit allzu sehr griechisch-zyprischen Inter-
essen entsprochen zu haben. Im Frühjahr 2002 rechnete man damit, dass - wenn
überhaupt - erste greifbare Ergebnisse im Sommer vorliegen würden, also noch so
rechtzeitig, dass sie beim Abschluss der Beitrittsverhandlungen mit der Europä-
ischen Union (EU) am Jahresende Berücksichtigung finden könnten.

Dass die Verhandlungen überhaupt eröffnet worden sind, ist darauf zurückge-
führt worden, dass die Perspektive eines EU-Beitritts Zyperns seine Katalysator-
funktion „in letzter Minute" entfaltet habe.1 Die Erklärung des Europäischen Rats
von Helsinki, dass unter bestimmten Umständen auch die Aufnahme eines geteilten
Zyperns in Frage kommt, hat offensichtlich bei beiden Seiten Bewegung ausgelöst.2

Die griechischen Zyprer mussten sich gesprächsbereit zeigen, wollten sie sich nicht
der Gefahr aussetzen, den EU-Beitritt wegen fehlender Verhandlungsbereitschaft
aufs Spiel zu setzen. Die türkischen Zyprer entsprachen mit der Aufnahme der Ver-
handlungen sicher dem Wunsch Ankaras nach einer Verbesserung der türkisch-
europäischen Beziehungen, aber natürlich auch ihrem eigenen Streben, nicht voll-
kommen und endgültig der europäischen Perspektive verlustig zu gehen. So dürfte
denn auch Denktaschs Motivation, an den Verhandlungstisch zu gehen, dadurch be-
stimmt gewesen sein, Nachteile für den eigenen Inselteil zu vermeiden, falls es zum
separaten EU-Beitritt des südlichen Zyperns kommt. Umgekehrt dürfte für Klerides
maßgeblich gewesen sein, zu verhindern, dass in einem solchen Fall die Teilung der
Insel auf lange Zeit zementiert würde. Obwohl die Öffentlichkeit über die Ergeb-
nisse der Gespräche nicht informiert wurde, offenbarten öffentliche Erklärungen
beider Seiten, dass sie auf ihren Ausgangspositionen beharrten und sich zunehmend
auf diese versteiften. Die griechischen Zyprer betonten demgemäß die Legitimität
der Republik Zypern3 und die Gegenseite das Verlangen nach internationaler An-
erkennung.4 Je näher der für den Abschluss der Verhandlungen gesetzte Termin des
Juni 2002 rückte, desto weniger optimistisch zeigte man sich auf beiden Seiten,
dass es zu einer Lösung der anstehenden Probleme kommen werde.
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Aus türkisch-zyprischer Perspektive hat das Europäische Parlament mit seiner
am 5. September 2001 angenommenen Entschließung zu Zypern auf der Grundlage
des sog. Poos-Berichts bestätigt, dass mit einem gleichsam „schleichenden An-
schluss" des Nordteils an die südliche Republik Zypern zu rechnen ist, wenn erst
einmal der EU-Beitritt der geteilten Insel vollzogen ist.5 In dieser Entschließung
heißt es immerhin, dass „eine fortschreitende Umsetzung des gemeinschaftlichen
Besitzstands im Nordteil der Insel denkbar wäre, wenn dies das Ende der Teilung
erleichtern könnte". Mit dieser Stellungnahme sind die auf türkisch-zyprischer, aber
auch türkischer Seite vorhandenen Vorbehalte gegen einen EU-Beitritt Zyperns ver-
stärkt worden.6 So sehr der Bericht des Eurpopäischen Parlaments auch unter den
türkischen Zyprioten auf harsche Kritik gestoßen ist,7 so dürften gerade die im Be-
richt eröffneten Perspektiven dazu beigetragen haben, dass Denktasch sich auf Ver-
handlungen eingelassen hat, um Zusicherungen von der griechisch-zyprischen und
später auch der europäischen Seite zu erhalten, die solchen Entwicklungen vorbeu-
gen.

Mit den im Januar 2002 begonnenen Verhandlungen sind Gespräche fortgesetzt
worden, die insgesamt zwar wenig Anlass zu Optimismus geboten haben, immer-
hin aber einige Ideen erörtert haben, auf die zurückgegriffen werden kann. Mit
seiner Resolution 1250 hatte der UN-Sicherheitsrat 1999 die Führer beider Volks-
gruppen zu Gesprächen eingeladen. Es wurden „proximity talks", also Gespräche
aus nächster Nähe, nicht aber Verhandlungen geführt. Der Entscheidung des Euro-
päischen Rats von Helsinki, die Türkei in den Kreis der offiziellen EU-Kandidaten
aufzunehmen, hatte Ende 1999 den Gesprächen zunächst einmal einen Impuls ge-
geben. Während der vierten Gesprächsrunde konnten sogar vier formlose „non
papers" erörtert werden. Bezüglich des Territorialdisputs sollten Dörfer in der Nähe
der Demarkationslinie mit überwiegend griechischer Bevölkerung an die zypern-
griechische und Dörfer mit vorwiegend türkischer Bevölkerung an die zypern-tür-
kische Seite zurückgegeben werden. Die Städte Famagusta und Morphou, jetzt un-
ter türkisch-zyprischer Kontrolle, sollten die griechischen Zyprer zurückerhalten.
Zur Gewährleistung der Sicherheit sollten der Garantievertrag aus dem Jahr 1960
bekräftigt8, nicht-zyprische Truppen von der Insel abgezogen und soll eine interna-
tionale Truppe unter UN-Mandat mit einem griechischen und türkischen Truppen-
teil auf Zypern stationiert werden. Das grundsätzliche Recht auf Rückgabe von Ver-
mögen, das infolge der Ereignisse von 1974 aufgegeben werden musste, sollte
durch eine Reihe von Ausnahmeregeln eingeschränkt werden. Entschädigungen
sollten in solchen Fällen gezahlt werden, bei denen eine Eigentumsrestitution nicht
möglich erscheint, womit zypern-türkisehen Wünschen entsprochen worden wäre.
Zur Verfassungsfrage äußerten sich die vorgelegten Papiere sehr unbestimmt, so-
dass sowohl eine föderale, aber auch eine eher konföderale Konstruktion möglich
erschienen. Eine Einigung über diese Vorschläge konnte freilich nicht mehr erzielt
werden, weil die türkisch-zyprische Seite die Teilnahme an der Verhandlungsrunde
im Januar 2001 absagte.9

Je näher der Abschluss der Beitritts Verhandlungen Zyperns mit der EU rückt,
desto dringlicher wird eine befriedigende Lösung des Volksgruppenkonflikts. Denn
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es ist vor allem dieser, der einer weitgehend unproblematischen EU-Mitgliedschaft
im Wege steht. Unter den Beitrittskandidaten nimmt Zypern eine Spitzenstellung
ein. Das betrifft sowohl das ökonomische Entwicklungsniveau - mit einem Brutto-
inlandsprodukt von 18.500 Euro je Einwohner (in Kaufkraftstandards) ist die
Republik Zypern der wohlhabendste unter den Kandidaten10 - als auch die bei den
Beitritts Verhandlungen erreichten Fortschritte. Im März 2002 hatte Zypern 24 der
31 Verhandlungskapitel vorläufig abgeschlossen. Die beiden ausstehenden Ver-
handlungskapitel Agrar- und Strukturpolitik, die bei den übrigen Bewerberstaaten
zum Teil große Probleme bereiten, dürften sich im Falle Zyperns als wenig kon-
fliktträchtig erweisen. Am 20. März 2000 hatte die EU mit der Republik Zypern
eine Beitrittspartnerschaft gegründet. Auf deren Grundlage hat die Kommission in
ihrem jüngsten Fortschrittsbericht vom November 2001 folgende Zwischenbilanz
bezüglich der erreichten Fortschritte und noch zu erledigenden Aufgaben im
Bereich der kurzfristigen Prioritäten festhalten können:" Bei den politischen
Kriterien kann die Zielerreichung noch nicht konstatiert werden. Es wird aber
immerhin darauf verwiesen, dass die Republik Zypern sich an der fünften Runde
der proximity talks beteiligt und sich also „weiterhin nach Kräften um eine Lösung
bemüht" hat.12 Die wirtschaftlichen Kriterien wurden erfüllt, weil Maßnahmen
gegen das wachsende Leistungsbilanz- und Handelsbilanzdefizit ergriffen wurden.
Im Bereich des Binnenmarkts wurden die prioritären Ziele erreicht, allerdings ver-
weist die Kommission wiederum auf das noch immer bestehende Problem der
bevorzugten Behandlung des Offshore-Sektors. Die Fortschritte im Bereich der
Landwirtschaft, die lediglich für 3,8% der Bruttowertschöpfung aufkommt, sind
bescheiden. Dagegen bescheinigt die Kommission Zypern gute Fortschritte im
Umweltschutz und auch im Seeverkehr, wo die Sicherheitskontrollen erheblich ver-
bessert wurden. Bei der Beschäftigungspolitik fällt es Zypern dagegen schwer, die
Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Beziehungen von der staatlichen Einflussnahme zu
befreien.13 Bei den Grenzkontrollen werden weitere Fortschritte angemahnt.
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